
Für Ihre Media- und Kommunikationsplanung hier die geplanten  
Themenschwerpunkte der E&M-Ausgabe 8/2022*

E&M Ökostrom-Umfrage 
Die einzigartige E&M-Umfrage zum deutschen Ökostrommarkt: Überblick über Verlierer  
und Gewinner, wer sind die neuen Player? 

E&M PPA-Barometer 2022 
E&M gibt einen Überblick über die aktuellen Auf- und Absteiger und die neuesten Trends  
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•	 Neue Ansätze im Vertrieb
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•	 Die Customer Journey als Schlüsselelement für den Vertrieb
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•	 Kommunale Wärmewende mit neuen Technologien wie z.B. Großwärmepumpen
•	 Bericht vom internationalen Großwärmepumpen-Kongress aus München

KWK
•	 Schmiermittel für biogene Gase und effiziente Motoren
•	 Energieeffiziente Kopplung von Wärme und Kälte mittels Absorption,  

Adsorption und Eisspeicher 

*Themen vorbehaltlich etwaiger Änderungen aus aktuellem Anlass.

E ine „Wärmewende ohne Geothermie ist aus wissenschaftlicher Sicht nicht mög-lich“, sagte Inga Moeck, Professorin für Angewandte Geothermik und Geohy-draulik, zum Auftakt des Geothermiekongresses des Bundesverbands Geothermie (BVG) im ver-gangenen Jahr. Die künftig benötigte Wärme kön-ne allein mit Biogas oder Solarthermie nicht an-nähernd erzeugt werden.Daher plädierte Moeck dafür, verstärkt „mit-teltiefe Geothermieprojekte“ voranzutreiben. Hier liegen die Bohrtiefen bei rund 1.000 bis 2.500 Metern. Bei Tiefengeothermieanlagen wer-den hingegen Bohrungen bis 4.000 Meter und mehr abgeteuft. Die „mitteltiefen“ Potenzi-ale liegen vor allem im Norddeutschen Becken, aber auch im Oberrhein-graben und im süddeutschen Mo-lassebecken. Bei mitteltiefen Anlagen wären die Bohrungen günstiger − einer der größten Kostenfaktoren einer geplan-ten Anlage, die in zweistellige Millionenbeträge geht.Eine neue Agora-Studie zeigt das Potenzial für die Wärmewende auf: Die Autoren sehen die Geother-mie vor allem bei der Dekarbonisierung der Wärmenetze als eine wichtige Energiequelle. „Der Markthochlauf bei neuen Wärmeerzeugern wie der Tiefengeothermie, Solarthermie, Elek-trokesseln und Großwärmepumpen kommt  nach 2020 ins Rollen“, heißt es in der Studie. 10 Mrd. kWh sollen 2030 aus Tiefengeothermie stammen, ab 2045 wird dann mit 18 Mrd. kWh jährlich der Endausbau erreicht sein, so die Pro-gnose. Für die Geothermie entspricht das in etwa einer Verzehnfachung der heutigen Wärmeerzeu-gung innerhalb der nächsten zehn Jahre.Das ist hierzulande zwar technologisch mach-bar, aber nicht mit den geltenden Rahmenbedin-gungen, sagt Helmut Mangold. Der Geschäftsfüh-rer der Innovativen Energie für Pullach IEP kritisiert im Gespräch mit E&M, dass nach wie vor „hauptsächlich fossile Brückentechnologien mit Milliarden gefördert“ werden. Dabei sei der Ausdruck „Brückentechnologie“ mehr als irrefüh-

rend, denn Erdgas sei „keine Brücke, sondern ein Auslaufmodell“. Zugleich würden bestehende Un-gleichbehandlungen die Geothermie weiterhin auf dem Markt behindern. Auch die in den vergange-nen Monaten errungenen kleinen Verbesserungen änderten das nicht wesentlich.Darunter fällt unter anderem die jüngste EEG-Novelle. Die jährliche Fördersatzdegression für Strom aus Geothermie wird von derzeit 5 auf 0,5 % reduziert, eine Befreiung von der EEG-Um-lage für den selbst eingesetzten Pumpstrom wur-de hingegen nicht erreicht. „Zwar brachte auch die KWKG-Novelle einen zusätzlichen Wärmebonus für Strom, wenn die Kopplungswärme in ein Netz mit einem ho-hen Anteil an erneuerbarer Wärme ge-langt“, nennt Mangold ein weiteres Beispiel. Besonders dumm sei es aber, wenn − wie bei ihm in Pul-lach − ein Fernwärmenetz auf Basis von Tiefengeothermie ganz ohne KWK-Wärme aufge-baut wird. „Denn hierfür be-kommt man keinen einzigen Cent.“
Es sei enorm wichtig, diese vor-handenen „Schieflagen“ endlich zu beenden, fordert Erwin Knapek, Präsi-dent des Bundesverbandes Geothermie (BVG). „Eine vollständige Aussetzung der Degressionsre-gelung bis zu einem flächendeckenden Ausbau der Tiefengeothermie und eine umfassende Be-freiung des Pumpenstroms von der EEG-Umlage wären die richtigen Signale.“Die Anfang 2020 neu gegründete Initiative „Wärmewende durch Geothermie“ soll dabei hel-fen und setzt sich dafür ein, die nötigen Verände-rungen − insbesondere bei der Förderung von Geothermieprojekten und Wärmenetzen − von der Politik zu fordern. Mittlerweile gehören zur Initiative zwölf Mitglieder, darunter Geothermie-unternehmen, Stadtwerke sowie Verbände.  Von zentraler Bedeutung ist für die Initiatoren und für den Bundesverband Geothermie neben einer Stärkung der Forschung ein stärkerer gesell-schaftlicher Diskurs: Die Klimaschäden fossiler Energien sollen sich endlich im Endkundenpreis 

adäquat niederschlagen. Kurzum: Die „Subventi-onen in fossile Wärme zum Schaden der Erneu-erbaren, vor allem aber des Klimaschutzes, gehö-ren beendet“, fordert Knapek.Im neuen Jahr will die Initiative weiterhin auf einen „Wärmewende durch Geothermie-Booster“ hinarbeiten, denn jede neue Verbesserung führe ein Stück näher heran an die Wärmewende. „Es soll in Bayern eine Vernetzungsförderung geben, die derzeit erarbeitet wird“, sagt Andreas Leder-le, Geschäftsführer der Erdwärme Grünwald und der Geothermie Unterhaching Produktion. Die Geothermiebranche setzt darauf, dass der für Energiefragen zuständige bayerische Wirtschafts-minister Hubert Aiwanger (Freie Wähler) seinen Masterplan Geothermie zügig umsetzt.Andere Bundesländer sind schon ein Stück weiter: Mit der „Roadmap Tiefe Geothermie“ strebt etwa die baden-württembergische Landes-regierung eine stärkere Nutzung der Potenziale an. Auch in NRW soll auf der Wärmeseite die Geo-thermie künftig „einen wichtigen Pfeiler der Wär-meversorgung“ bilden, betonte Staatssekretär Christoph Dammermann vom Wirtschaftsminis-terium auf der „NRW Geothermiekonferenz“ im Herbst 2020. „Vor allem die vielen Stadtwerke und Versorgungsunternehmen sollen künftig die Geothermie in ihren Netzen stärker nutzen“, sag-te Dammermann.
Ihre Stärken spielt die Geothermie insbeson-dere in der Grundlastversorgung aus. Das Gesamt-potenzial der Tiefengeothermie, das unter der  Erdoberfläche schlummert, wird auf rund 100 Mrd. kWh geschätzt. Voraussetzung dafür, eine Tiefengeothermieanlage wirtschaftlich zu be-treiben, ist aber, dass die Wärme über ein Fern-wärmenetz in ausreichendem Maße abgenommen werden kann. Durch den Bau größerer Verbund-leitungen erhöhen sich die geförderten geother-mischen Energiemengen und folglich auch ihr An-teil an der Wärmeversorgung. Ein Beispiel ist im Münchner Süden zu finden: Die beiden Geothermiequellen in Grünwald und Unterhaching sind nun seit 2013 über eine gut fünf Kilometer lange Fernwärmeleitung miteinan-der verbunden. Über die Trasse kann eine Wär-meleistung von bis zu 20 MW bereitgestellt wer-

den. Aber, so Lederle, Tiefengeothermieprojekte könnten sich unter den derzeitigen Bedingungen überwiegend nur wohlhabende Gemeinden leis-ten. Auch dies will die Initiative angehen.Die Umsetzung eines solchen Projekts ist zu Beginn mit hohen Investitionskosten für Seismik, Bohrung und Heizwerk verbunden. Hinzu kom-men die Kosten für den Bau oder die Vernetzung von Fernwärmeleitungen. Für kommunenüber-greifende Verbundleitungen stehen momentan keinerlei gleichwertige Fördermechanismen zur Verfügung, wie es sie ansatzweise für die Wärme-produktion vor Ort gibt. Die Nutzung der Geother-mie für die Wärmeversorgung werde für Kommu-nen oder Investoren dann wirtschaftlich attraktiv, wenn die Anfangskosten gesellschaftlich mitgetra-gen würden. „Die Anfangshürde der vergleichs-weise hohen Investitionskosten wollen wir nied-riger machen, damit Kommunen und Investoren die Nutzung der Geothermie angehen“, betont Le-derle.
Und dafür wollen sie in diesem Jahr verstärkt werben: „Wir haben über die Initiative das Jahr der Wärmewende ausgerufen“, sagt Wolfgang Gei-singer, Geschäftsführer der Geothermie Unterha-ching. Denn als „einer der vielversprechendsten Klimaschützer im Wärmemarkt“ biete die Geo-thermie „schnellstmögliche Lösungen, um städ-tische Regionen CO2-neutral mit Wärme zu ver-sorgen“.  
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Der Geothermie wird großes Potenzial zugesprochen, eine zentrale Rolle bei der künftigen CO2-freien Wärmever-sorgung zu spielen.  V O N  H E I D I  R O I D E R
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energiejobs.online 
Das E&M-Stellenportal 

IHRE VORTEILE 

•	Eigenständiges Upload Ihrer Anzeige als 
HTML- oder PDF-Datei und Veröffentli-
chung innerhalb von 24 Stunden.

•	Kostenloses Visitenkartenprofil als attrak-
tiver Arbeitgeber und Einbindung Ihres 
Logos in die Ergebnisliste

•	60 Tage Laufzeit inklusive 1 Refresh  nach 
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talen sowie individuelle Verteilung im 
Trafficpartner-Netzwerk mit zahlreichen 
Jobplattformen und Social-Media-Seiten

•	Versand an Interessenten über die E&M 
Newsletter und „Jobs per Mail“ 

•	Optimierung für Google & Google Job

Weitere Details finden Sie >> hier

E&M-Direktvermarktungsumfrage 2022  
Die große Halbjahres-Umfrage unter den deutschen Direktvermarktern 

Verteilnetze & Betreiber  
Integration der Infrastruktur für E-Mobilität / Verteilnetz: Intelligenz statt 
Kupfer / Infrastruktur für E-Mobilität

Gasmarkt & Gashandel  
Neue digitale Marktplätze / Herausforderung Marktraumumstellung / 
Erdgas und Klimaschutz / Speichermanagement

Vertriebslösungen & Stadtwerke  
Digitaler Vertrieb als Schlüssel zum Kunden / Best-Practice-Beispiele  
für datenbasierte Geschäftsmodelle / Predictive Analytics – mehr  
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HR / Personal in der Energiewirtschaft  
Homeoffice als das neue Normal / Neuer Trend New Work /  
Personalrecruitment leicht gemacht

KWK  
Intelligente Steuerung von Blockheizkraftwerken /  
BHKW als Teil der Sektorkopplung

Contracting, Effizienz & Energiemanagement  
Geschäftsmodelle für Kommunen und soziale Einrichtungen

Sonderteil:  
SMART METERING & DIENSTLEISTUNGEN
Offizieller Medienpartner der  
metering days 2022 

Herausforderung Messstellenbetrieb /  
Smart Meter Gateways für die Smart City / 
Die Smart-Meter-Gateway-Administration 
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Offizieller Medienpartner der  
WindEnergy Hamburg 2022

Wind im Wald / Natur- und Artenschutz / 
Problemfeld Genehmigung / Höher, breiter, stärker – neueste 
Techniktrends / Vermarktung von Ü20-Anlagen / Service und  
Wartung von WEA / Wann kommt die Sektorkopplung? 

Erscheinungstermin: 01.09.2022
Anzeigenschluss: 11.08.2022
Druckunterlagen: 16.08.2022

F ür den Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck (Grüne) ist das Osterpaket, das vom Bundeskabinett beschlossen wurde, ein „Beschleuniger für den Ausbau der erneuerbaren Energien“. Von der Erneuerba-ren-Branche kam auch ein überwiegend positives Echo. Immerhin steht der Ausbau der erneuerba-ren Energien im Mittelpunkt des rund 600 Seiten umfassenden Osterpakets (siehe auch Seite 4). Für die Wärme- und KWK-Branche bleibt der  Entwurf hingegen nicht nur weit hinter den Er-wartungen zurück, sondern man befürchtet, er werde Investitionen in eine „grüne“ Wärmever-sorgung sogar behindern. Die Regierung setze die falschen Prioritäten.Die Ampelkoalition habe sich als Fundament der gemeinsamen Re-gierungsarbeit zwar ambitio-nierte Ziele gesetzt, sagt Wer-ner Lutsch, Geschäftsführer vom Energieeffizienzverband AGFW: „Bis 2030 sollen 50 Prozent der Wärme klima-neutral erzeugt werden. Eine  flächendeckende kommunale Wärmeplanung sowie Dekarbonisie-rung und Ausbau der Wärmenetze waren als zentrale Leitplanken definiert worden. Wie dies gelingen soll, ist allerdings völlig offen, denn von alledem lesen wir im Osterpaket nichts mehr. Wir müssen wohl auf das Sommerpaket warten.“Entwurf erschwert Investitionen in KWKFür VKU-Hauptgeschäftsführer Ingbert Liebing wäre vor allem bei der Kraft-Wärme-Kopplung und der Fernwärme die gleiche Entschlossenheit wie beim Ökostromausbau dringend nötig: „Hier bleibt der Entwurf nicht nur hinter seinen Mög-lichkeiten zurück, sondern erschwert durch neue Anforderungen an KWK-Anlagen sogar Investi-tionen. Gerade diese Anlagen sind jedoch notwen-dig, um den EE-Ausbau zu flankieren und Versor-gungssicherheit bei Strom und Wärme zu gewährleisten“, kritisiert Liebing am Osterpaket. Daher sollte der Weg etwa für den Einsatz von Wasserstoff und weiterer klimaneutraler Energi-en wie Biomethan geebnet werden, statt unnötig 

Hürden aufzubauen. Ein großer Kritikpunkt, den Verbände anbringen, ist der Förderausschluss für Biomethan im Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz (KWKG). Mit dem Entwurf verschiebt sich die Bio-methanvergütung vom KWKG ins EEG, also weg von der Wärme hin zur Ökostromerzeugung. Bio-methan ist damit über das KWKG nicht mehr för-derfähig; bislang war das Gesetzt brennstoffneu-tral ausgelegt. Die Bundesregierung will Biomethan künftig nur noch in Spitzenlastkraft-werken einsetzen. Der Brennstoff sei für Mittel-lastkraftwerke zu wertvoll, so die Argumentation.Claus-Heinrich Stahl, Präsident des Bundesver-bands Kraft-Wärme-Kopplung (B.KWK),  fordert allerdings: Im novellierten KWKG „muss Biomethan in hochef-fizienten Kraft- Wärme-Kopplungs-anlagen für die Strom- und Wär-meversorgung in Wohn- und Nichtwohngebäuden als Brenn-stoff erhalten bleiben“. Für die Grundlastdeckung in grünen Quartierskonzepten sei dieser Energieträger unerlässlich. Stahl: „In Quartieren und Kommunen sorgt die KWK vor allem im Winter zuverlässig für klimaneutrale Wärme aus Biomethan.“ Die Verwendung von Biomethan für die rein stromorientierte Anlagenfahrweise im EEG bedeute eine massive Einschränkung der Technologieneutralität.Zahlreiche Betreiber von Wärmenetzen hätten besonders in Bestandsnetzen zunächst Biome-than-KWK mit geplant, um rasch erste Dekarbo-nisierungsschritte zu machen. „Nimmt man nun bereits mit Ablauf des Jahres 2023 Biomethan aus dem KWKG heraus, kommen die in Entwicklung befindlichen Transformationskonzepte sofort zum Stillstand“, so die Meinung unter anderem von B.KWK, Deneff und DVGW in einer gemein-samen Stellungnahme. Die Förderung des Anschlusses aller Abfallbio-gasanlagen an das Erdgasnetz müsse im Fokus ste-hen, um die Bereitstellung von Biomethan aus Ab-fall- und Reststoffen zu unterstützen. Die Bioenergieverbände fürchten gar, dass mit der vorgeschlagenen einseitigen Fokussierung der 

Vergütung auf Biomethanspitzenlastkraftwerke der bestehende Park an dezentralen Holzheiz-kraftwerken und flexiblen Biogasanlagen sowie deren erneuerbare Nah- und Fernwärmeversor-gung auf dem Spiel stehen. Nach den Vorstellun-gen der Verbände soll der Fokus vielmehr weiter-hin auf dem Erhalt und der Flexibilisierung von Anlagenparks liegen sowie auf der Erschließung noch offener Biomassepotenziale. Aber: „Anreize zur Flexibilisierung fehlen gänzlich. Entgegen der Betonung von Wirtschafts-minister Habeck bezüglich der Relevanz jedes Ki-lowatts werden Dutzende Terawattstunden erneu-erbaren Stroms und erneuerbarer Wärme zur Disposition gestellt“, so Sandra Rostek, die Leite-rin des Hauptstadtbüros der Bioenergieverbände.Neue Anlagen sollen H2-Ready seinNeue Biomethan- und KWK-Anlagen sollen zudem für die Zukunft auf Wasserstoff ausgerichtet wer-den. Aber auch hier stoßen die Umsetzungspläne auf Kritik. Es sei „positiv, dass neue KWK-Anlagen künftig H2-Ready errichtet werden“, so der Fach-verband VDMA Power Systems. Bei den konkreten Regelungen brauche es aber in die Praxis umsetz-bare Vorgaben, beispielsweise ab wann überhaupt Behörden in der Lage sein werden, entsprechen-de Anlagen zu genehmigen. Wichtig sei außer-dem, „dass die H2-Readiness mit realistischen Terminsetzungen und Übergangsregeln ins KWKG aufgenommen werden muss“, sagt die Hauptge-schäftsführerin des Energieverbandes BDEW,  Kerstin Andreae.
Für B.KWK-Präsident Stahl ist klar: Wenn das KWKG so wie im Osterpaket angekündigt kommt, wird „die Dekarbonisierung des Wärmemarkts im Gebäudebestand sowie in den Wärmenetzen be-hindert“. Daher empfiehlt der Branchenverband, nur die redaktionellen Anpassungen von Verwei-sen im KWKG im Rahmen dieses EEG/KWKG- Osterpakets zu beschließen. B.KWK und AGFW kritisieren außerdem, weitere wesentliche Verord-nungen für eine erfolgreiche Wärmwende ließen immer noch auf sich warten, etwa die Bundesför-derung für effiziente Wärmenetze (BEW).„Die Bundesförderung für effiziente Wärme-netze ist das richtige Instrument, um den Trans-

formationsprozess zu starten“, erklärt der stell-vertretende AGFW-Geschäftsführer John Miller. „Es ist daher sehr wichtig, das Programm schnellstmöglich und mit einer angemessenen Laufzeit bis 2030 und darüber hinaus sowie  einer adäquaten finanziellen Ausstattung von  mindestens 2,5 Milliarden Euro in Kraft treten zu lassen.“

Energiewende kann nur mit einer Wärmewende gelingenDie Prioritätensetzung im Osterpaket der Bundes-regierung sei daher nur schwer nachvollziehbar, sagt AGFW-Geschäftsführer Lutsch. „Die Pla-nungshorizonte für die Wärmeversorger sind ver-gleichbar mit denen der Stromseite. Die Energie-wende kann aber nur gelingen, wenn wir entschieden die Wärmewende vorantreiben. Es kann nicht sein, dass inzwischen seit Jahren eine Bundesförderung effiziente Wärmenetze angekün-digt, aber nicht umgesetzt wird. Entschiedenes Handeln, auch für die Transformation der Wär-menetze, ist genau jetzt gefragt.“ Der Fokus im Osterpaket sei zu einseitig auf den Stromsektor ausgelegt. Ohne eine aktive Wärmewende und den gezielten Ausbau der Fernwärme werde die Energiewende jedoch nicht zu schaffen sein.Die erste Lesung im Bundestag soll Mitte Mai erfolgen, die Verabschiedung ist für Ende Juni an-gedacht.  
E&M
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Ihre Werbung in
Aktuell, detailliert und meinungsbildend: 20 Ausgaben und 6 Themen-Magazine jährlich.
Unsere Leserschaft sind die Entscheider im deutschsprachigen Energiemarkt:

Strukturanalyse der Leser nach Branchen

Formate und Preise: 4c-Farbanzeigen
Image- oder Produktanzeigen und Advertorials Preise 4C
1/1 Seite DIN A3 270 x 385 mm 
Anzeige oder Advertorial

 
6.105,00 €

1/2 Seite DIN A3 270 x 192 mm 
Anzeige oder Advertorial

 
4.825,00 €

1/3 Seite DIN A3 270 x 128 mm 3.615,00 €
1/4 Seite DIN A3 270 x 95 mm 2.825,00 €
1/1 Seite DIN A4 210 x 297 mm 
Anzeige oder Advertorial

 
4.990,00 €

1/2 Seite DIN A4 210 x 148,5 mm / 105 x 297 mm 
Anzeige oder Advertorial

 
2.950,00 €

1/3 Seite DIN A4 210 x 99 mm / 71 x 297 mm 2.010,00 €

1/4 Seite DIN A4 210 x 75 mm / 105 x 148,5 mm 1.705,00 €

1/8 Seite DIN A4 
210x 38 mm / 90 x65 mm / 43 x 133 mm

 
980,00 €

Sonderformate Preise 4C
Juniorpage 148 x 210 mm 2.990,00 €

Unternehmensprofile Preise 4C
1/1 Seite 210 x 297 mm
max. 2.500 Zeichen Text + Logo und Bild

 
2.930,00 €

1/2 Seite 210 x 148,5 mm
max. 1.600  Zeichen Text +Logo und Bild

 
1.620,00 €

E&M Zeitung
12 Zeitungsausgaben (inkl. E&M Jahresmagazin 2022)
Druckauflage: 5.500 Exemplare
verbreitete Auflage: 5.113 Exemplare
Verkaufte Auflage: 1.526 Exemplare (IVW: 3. Quartal 2021)
Verbreitung: D-A-CH
Format Zeitung: DIN A3 (297 mm breit x 420 mm hoch)

Die unabhängige Zeitung Energie & Management zählt seit 
1994 zu den aktuellsten und führenden Titeln im deutsch-
sprachigen Energiemarkt. Die Zeitung erscheint als Print und 
E-Paper im A3 Format monatlich, bzw. im Monat Dezember 
als E&M-Jahresmagazin im A4 Format. 

E&M-Magazine
Format Magazine: DIN A4 (210 mm breit x 297 mm hoch)
Ergänzt werden die E&M Zeitungsausgaben 2022 durch  
E&M-Specials im A4-Magazinformat zu Schwerpunktthemen 
Stadtwerke, Windenergie On- und Offshore sowie IT und 
Digitalisierung. 

Diese Sonderhefte haben als E-Paper eine erhöhte Online-
Verbreitung an ca. 20.500 Empfänger des Newsletters E&M 
exklusiv.

noch erscheinende E&M specials in 2022
•	 E&M Magazin STARK IM WIND, September 2022

Weitere Formate, Sonderwerbeformen, Beilagen und Stellenanzeigen sowie attraktive Print/Online Kombinationen auf Anfrage.  
Alle Preise zuzüglich gesetzlicher Mehrwertsteuer, AGB unter www.energie-und-management.de
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